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Adolf Hitler ehrt den Dichter der deutschen Nation
Feierlicher Staatsakt zu Ehren Schillers in Weimar — „Friedrich Schiller - Universität « zu Fena

mk . Weimar , ll . November.
den deutschen Tichtergenius Friedrich von

Schiller , den der Liberalismus einer über¬
wundenen Epoche so gerne sür sich mißdeutet
hat . wieder dem deutschen Volke lebendig
gemacht zu haben , ist das unbestrittene Ver¬
dienst des Nationalsozialismus . Ter Natio-
nalsozialismus hat auch sein Dichterwort in
die Wirklichkeit umqewandelt : „Immer strebe
zum Ganzen , und kannst du selber kein Gan-
zes werden , als dienendes Glied schließ' an
ein Ganzes dich an !"

So war der l75 . Geburtstag des Dichter-
fürsten der gegebene Anlaß , ein feierliches
Bekenntnis der Nationalsozialismus und da¬
mit des neuen Deutschland zu Friedrich von
Schiller abzulegen . Weimar , die Stadt , in
der sich des Dichters Können in seiner gan¬
zen Größe entfaltete , wurde auserwählt,
Stätte des feierlichen Staatsaktes zu sein.

Zur gleichen Zeit , da im Geburtsort bes
Dichters . Marbach , die Huldigung des
Schwabenstammes für einen seiner Größten
begann — wir berichten darüber an anderer
Stelle — flammten vor der Fürsten¬
gruft  i n W e i m a r,  wo Schiller neben
Goethe und Karl August ruht , die Opfer¬
feuer aus sechs Pylonen auf , erschienen die
Abordnungen der PO .. SN . und SS ., des
Arbeitsdienstes , der Reichstheaterkammer,
des Deutschen Nationaltheaters , von Kunst
und Wissenschaft und der Reichswehr . Unter
gedämpftem Orgelklang legten die Grob¬
herzogin von Sachsen . Weimar.
Erbprinz Karl A u g u st. der Reichs-
st a t t h a l t e r von Thüringen , der
thüringische  M i n i st e r p r ä s i d e n t.
der Vertreter des Neichsministers Dr.
Goebbels  und die kulturellen Verbände
Kränre an dem Sarg des Dichters nieder.
Der Führer in Weimar

Samstag nachmittag traf der Führer , von
München kommend, im Flugzeug in Erfurt
ein und fuhr . im Kraftwagen nach Weimar.
Unterwegs war der Führer und Reichskanz¬
ler das Ziel begeisterter Huldigungen der
Bevölkerung.
Der EloaksaKk
im Deutschen Nationalkheaker

Das gesamte geistige Deutschland ver¬
sammelte sich ain -Samstag abend im Deut¬
schen Nationaltheater in Weimar , um dem
größten Dichter Deutschlands zu huldigen.
Sclüllersche Worte und Beethovensche Musik
gestalten das Programm zu einer wunder¬
vollen Einheit . Ernst Kulir  spricht die
„Worte des Glaubens " des Dichters . Tann
hebt Hans Psihner  den Taktstock zu
Beethovens Leonoren -Ouvertüre >ll.

Mer wäre wohl berufener gewesen, dem
deutschen Volke zu sagen , was ibm Fried-
rich Schiller ist. als Dr . Goebbels? „In
Demut neigen wir uns vor seinem mensch¬
lichen und künstlerischen Vermächtnis , das
uns gehört , weil wir astein die Kraft be¬
sitzen. es mit sortzeugendem Geiste zu er-
füllen . . .! Kann es wundernehmen daß
in einer Zeit , in der das Wort zur Phrase
des Parlaments erniedrig ! würde , seine edle,
zuchtvoll gebändigte Sprache als Phrase ab¬
getan wurde ? Konnte eine Zeit ohne innere
Würde für die Würde seines Geistes Ver-

Nlls Neueste in Kürze
Die Schillerfeiern in Marbach und Stutt¬

gart waren begeisterte Huldigungen des
schwäbischenVolkes an seinen Dichter. Am
feierlichen Staatsakt in Weimar nahm auch
der Führer teil.

Bei der englischen Feier des Wafsenstill-
standtags warnten Loyd George und Rot-
hermere vor neuer Kriegshetze.

In Frankreich wurde ein neuer großer
F,nanzskandal entdeckt, der den Staat um
12» Millionen Franken geschädigt hat.

Das vor einem Jahr von einem Brand»
Unglück heimgesuchtc und nun wieder auf-
gebaute Oeschelbronn wurde feierlich ein
gewecht.

stündnis aufbringen ? Das Heer der Schwätzer
wurde von seiner einsamen Hohe zurück¬
geschlagen. und während es heute , noch
lebend, schon tol ist. lebt der große Tote
und bekennt sich ein in seinen vaterländi¬
schen Idealen geeintes Volk zu ihm und sei¬
nem Werk . . . Was gibt uns Leben und
Werk dieses Großen unseres Geistes sür diese
Zeit ? Wir schöpfen daraus die erhebende
Macht des Glaubens , der ungebeugt bleibt:
wir finden darin die starke Zuversicht einer
künstlerischen Schöpferkraft , die sich in sich
selbst erneuert . Wir heben daraus den un¬
ermeßlichen Schatz deutschen Idealismus , der
uns vor allen anderen Völkern der Erde
auszeichnet , der die Wurzel unseres natio¬
nale » Daseins ist." Tr . Goebbels betonte,
daß die sittliche Größe und Reinheit dieses
Lebens und Werkes vorbildlich auch sür
unsere Zeit sei. und die Dynamik seiner
Ideen aufs Neue wie in einem Magnetstrom
die Menschen an sich ziehe, so daß wir in
unserer Zeit eine neue Wiedergeburt dieses
dichterischen Genies erleben . L»o sei es ihm
nicht nur Ehren », sondern Herzenspflicht , das
Bekenntnis eines ganzen Volkes zu Schiller
und seinem Werk abzulegen . In strahlender
Reinheit solle er vor dem neuen Deutsch-

Schwaben

I land aufs neue erstehen : sllr alle Hei-
ten der Dichter der deutschen Re¬
volution.

Unter Hans Psitzners  genialer Stab¬
führung klingt nun Beethovens Neunte auf:
brausend fällt der Chor ein : „Freude , schöner
Götterfunken . . ." Stürmischer Jubel dankt
jenen , die Schillers Geist in dieser Feier¬
stunde wieder lebendig werden ließen.

Die thüringische Landesregierung hat be¬
schlossen, daß die U n i v e r s i t ä t i n Ie n a.
an der Friedrich von Schiller bekanntlich als
Profestor der Geschichtswissenschaft wirkte,
künftig den Namen „F r i e d r i ch - S ch i l -
ler - Universität zu Jena"  führen
toll. — —

Dr. MS neue AmtsdezelWUlig
»Reichsleiter für das Reichsorganisationsami

der NSDAP ."
Berlin , l l . November.

Der Stellvertreter des Führers hat die fol¬
gende Verfügung erlassen:

Neichsleiter Tr . Ley führt künftig die Be-
eichnung .Reich- leiter für daß Reichsorgani-
ationsamt der NSDAP .", seine Dienststelle

die Bezeichnung ..Reichsorganisationsamt ".
Das Aufgabengebiet des Reichsleiters kür das
Organisationsamt umlaßt Aufbau . Ausbau
und die lleberwachung der inneren Organi¬
sation . Schulung und P -rsonalstatistik der
Politischen Organifatian . Tie Bezeichnungen
.Oberste Leitung der PO .", „Stabslciter der

PL ." sallen künftig fort.
Eine Verfügung des Führers

Der Führer  hat folgende Verfügung er¬
lassen : Meine Verordnung vom 24. Oktober
1934 über die DAF . wird dahingehend abgc-
ändert , daß der § 4 nachstehende Fassung er¬
hält : 8 4.

Führung und Organisation : Die Führung
der DAF . hat die NSDAP . Der Reichs-
organisationslciter der NSDAP , führt die
DAF . Er wird vom Führer und Reichskanz¬
ler ernannt . Er ernennt und enthebt die üb¬
rigen Führer der DAF . Zu solchen sollen in
erster Linie Mitglieder der in der NSDAP,
vorhandenen Gliederungen der NSBO . und
NS .-Hago , des weiteren Angehörige der SA.
und SS . ernannt werden.

Ferner : In 8 8, Abs. 3, wird das Wort
„Stabsleiter der PO, " durch „Neichsorgcmi-
sationsleiter der NSDAP ." ersetzt.

feiert seinen großen Sohn
Die Feiern in Marbach und Stuttgart zu Schillers 175 . Geburtstag

Marbach — die Geburtsstadt des schwä¬
bischen Dichtergenius Friedrich Schiller stand
am vergangenen Samstag im Zeichen des
175. Geburtstages des Dichters . Von Lud-
wigsburg bis Marbach standen die Menschen
dicht gedrängt , um die vorbeifahrenden
Ehrengäste sehen zu können . Von den Häu¬
sern grüßten die Fahnen der nationalsozia-
Wischen Revolution und Marbach selbst
war in ein Flaggenmeer getaucht . Das
schmucke, alte Städtchen , mit seinen winke¬
ligen Gassen, seinen giebeligen Häusern , ge-
dachte mit einer erhebenden Kundgebung,
die mit dem feierlichen Geläute der Con-
kordia -Glocke  der Alexander -Kirche ein-
geleitet wurde , seines großen Sohnes . Be¬
reits um >/«1l Uhr fand die feierliche Kranz-
niederlegung am Geburtshaus , das festlich
mit Girlanden und Fahnen geschmückt war.
statt . An dem neuen Gefallenendenkmal der
Stadt vorbei , durch das Spalier der teil-
nehmenden Verbände , schritten die Ehren¬
gäste zum Schillermuseum . Hier hatte sich
bereits eine in die Tausende gehende Men¬
schenmenge eingesnnden . die Zeuge der
hohen Verehrung , die Schiller im ganzen
Volke genießt , sein wollte . An der Spitze
der Ehrengäste bemerkte man als Vertreter
der Neichsregierung Außenminister Frei-
Herr von Neurath,  den württ . Ge¬
sandten in Berlin , Staatsrat Bosler.
Neichssendeleiter Hadamowsky.  Reichs-
statthalter Murr  und die Mitglieder der
württembergischcn Negierung . Weiter waren
Oberbürgermeister Tr . Strölin.  Gau-
arbeitsführer Müller,  Landesbauern¬
führer Arnold,  die Präsidenten Pfeif¬
fer . Klaiber »nd Kuhn,  Ministerial¬
direktor Dr . Till.  Stahlhelm -Landessührer
Len sch . zahlreiche Vertreter der Reichs¬
wehr und der Landespolizei , Gankulturwart
Sch mückle,  der schwäbische Dichter
Ludwig Finckh  und die Nrgroßnichte
Schillers , Amalie  K i ß l i n a - Mö -kbühl.
anwesend . Nach dem Liede: „Freiheit,
die ich meine ", trat

Ministerpräsident Prof . Mergenthaler
vor das Mikrophon und führte u . a . aus:

Männer machen nicht mir die politische,
sondern auch die Kultur - und Geistes-
geschichte eines Volkes . Unser Schwabenland
kann stolz darauf sein, daß es unserem deut¬
schen Volk Männer geschenkt hat . die au!
den mannigfaltigsten Gebieten richtung¬
weisend geworden sind. Der Redner erin¬
nerte in diesem Zusammenhang an die
großen Stansfenkaiser und an die Geistes-
Heroen des schwäbischen Rairmes . Auch im
Weltkrieg hätten die Württemberger ^ihren

Mann gestellt » nd von berufenem Munde
sei gesagt worden , daß Württemberg
nur gute Divisionen gehabt  habe.
Sie baben gekämpft , bewußt oder unbewußt,
im Sinne des Schillerwortes : „Nichts-
würdig ist die Nation , die nicht
alles freudig setzt an ihre Ehre ".
Bor kurzen Augenblicken sei man noch im
einfachen K-burtszimmer Schillers gestan-
den und hätte aesvürt den Zauber einer
aroßen Persönlichkeit . Ans dem einfachen
Volk heraus quellen die Kräfte , die ein
Volk brauche , um ewig zu leben . Minister-
vräsideut Meraenthak "r k" m hierauf auf de»
Entyücklunasaang Schillers zu svrechen.
Schiller habe in sich gesvürt : Es gibt nur
eine deuts^ e Kultur und eine deutsche
Bildung . Die Räuber entstanden, worant
»Schiller nach Mannbe ' m stieben mutzte. In
Weimar und Jena entstand dann die grotze
Männerfreundschaft zwischen Schiller und
Go -tlie.

Uns Heutigen sei Schiller ein heiliges
Vermächtnis . Er sei der Verkünder der hel¬
dischen Lebensauffassung , des sittlichen Jdea-
lismus und der Vaterlandsliebe . Kurz vor

stinem Tod , zwei Jahre vor dem Zusammen-
bruch von Jena und Auerstädt . entstand das
große Freiheitsdrama „Wilhelm Tell ". Wir
brauchten jene darin ausgesprochene restlose
Einheit und Geschlossenheit des Volkes , zu
der jeder beitragen müsse, sie täglich neu zu
schassen. Damit , komme, was kommen mag.
das Volk zusammensteht wie ein Fels . Wir
appellieren an die Welt draußen im Ange¬
sicht des großen deutschen Dichters Friedrich
Schiller . Wir fordern Gleichberechtigung, den
Frieden der Ehre; wir können uns nicht da¬
mit begnügen, das Volk der Dichter und
Denker zu sein. Ein 60-Millionenvolk brauche
sein Lebensrecht, sein tägliches Brot . Wir
werden niemals kapitulieren , sondern han¬
deln nach dem Wort des in Weimar neben
dem großen Schwabensohn liegenden ande¬
ren Dichterheroen: „Allen Gewalten zum
Trotz sich erhalten . . Nach dieser mit Be¬
geisterung aufgenommcncn Rede sprach der
stellvertretende Gauleiter Schmidt.

Das nationalsozialistische Deutschland
fühle sich berufen , das . was Schiller dem

tLchluß auf Se >ic 2 i

Am Stuttgarter Schillerdenkmal
Grotze Kundgebung des Schwäbischen Sängerbundes

In die Zahl der zu Ehren des Dichterfür - I
stcn begangenen Gedächtnisfeiern reihte sich I
die Kundgebung des Schwäbischen Sänger¬
bundes beim Schitlerdcnkmal aus dem Alten
Schloßplatz würdig ein . Am Samstag , nack
Einbruch der Dunkelheit , versammelten sich
6 000 Stuttgarter Sänger des Deutschen
Sängerbundes rings um das Denkmal . Aus
vier Feuerschalen loderten Flammen empor
in Hellem Lichte erstrahlten das Postament
mit der Gestalt des Dichters , der Prinzenbau.
das Justizministerium , die Stiftskirche und
das Alte Schloß . Auf dem Sockel des Denk¬
mals hatten Fahnenabordnungen der NS --
DAP . »nd des Sängerbundes Aufstellung
genommen . Mit den Sängern hatten sich zu
der Feierstunde die Spitzen der Behörden,
darunter Reichsstatthalter Murr.  Mini¬
sterpräsident Mergenthaler,  Innen-
minister Tr . Schmid.  Finanzminister Dr.
Dehlinger.  Stellv . Gauleiter Schmidt
Oberbürgermeister Dr . Strölin  u . a . ein-
gesnnden. Nach dem von der Kapelle deS Jn-
'anterie -Reaim -nts 13/1 »nd dem Trompe-
terkorpS des Reiterregiments 18 geipielten
^estmarscheß folgte Schillers Neiterlied
.Woblauf Kameraden ", das ein Männerchor
mitreißend zum Vortrag brachte . Hernach
zielt der Führer des Schwäbischen Sänger - '

dundes . Innenminister Tr . Schmid die Ge¬
dächtnisrede . Er berichtete zunächst einmal
Iber di- G-stbickst- des Denkmals »nd -i-fsä '-st-
bann die enge Verbundenheit der Schwab.
Sänger mit ihrem Landsmann , die in der
beiderseitigen Liebe zur Freiheit wurzle . Frei¬
heit aber hieße im Sinne Schillers nicht zü¬
gellose Geltendmachung Persönlicher Rechte,
sondern das Recht zur Entfaltung der Per¬
sönlichkeit und die Pflicht zur Einordnung in
das Ganze.

Den Beschluß der Feierstunde bildete das
Gelöbnis „Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern ", wiederum von den Sängern
mit Lrchesterbegleitung packend zum Vortrag

gebracht . — Am gleichen Abend fand in An¬
wesenheit des Neichsstatthaltcrs und vieler
Männer des Geisteslebens des Landes eine
Schiller - Rcichssendung  aus der
Stuttgarter Licdcrhalle und als Auftakt zu
der in dieser Woche stattfiiidendcn Schiller-
Fcstspiclwoche eine F e st a u f f tt h r u n g des
„Wilhelm Tell " im Großen Haus des Württ.
Landcsthcaters statt.

Den Abschluß der Schillerfeiern bildete
ein großer Empfangder  Ehrengäste durch
die Stadt Stuttgart in der Billa
Berg . ^ ' -



veutschen Volk zu sagen hat . dem deutschen
Volk zur Kenntnis zu dringen , mehr als
dies früher der Fall war . Schillers innerste
Haltung stellt ihn als Führer und Kamera-
den mitten in die heute lebende Generation
hinein . Ans dem Sohn dieser Stadt wurde
ein deutscher Prophet . In allen Werken
Schillers spüren wir den Menschen unseres
Geistes , unseres Blutes und unseres Volkes.
Seine Gestalten und Menschen sind so ge¬
schaffen . als ob sie mitten unter uns stün¬
den . Tie Würde seines Charakters , das
ewige Brennen nach innerer Freiheit und
Reinheit , sein Bekenntnis zum Ewigen , zur
persönlichen und völkischen Ehre einer Na¬
tion ist unser eigenes Bekenntnis . Ter Durch-
brnch der nationalsozialistischen Revolution
hat den Weg dieses Genius wieder frei ge¬
macht . Heute bekennt sich die Gesamtheit der
deutschen Nation , vor allem auch die Ju¬
gend . zu Schillers Weltausfassung . Tie Ju¬
gend muß das Feuer spüren , das in Schiller
brannte . Ter heutige Tag soll Verpflichtung
sein . Schiller der deutschen Nation wieder
lebendig zu machen . Solange man von
Deutschland sprechen wird , solange wird die
Welt in Schiller und seinen Werken ein
Stück dieses Deutschlands sehen . Tie literar¬
historische Würdigung Schillers , gesehen un¬
ter kulturpolitischen Gesichtspunkten , unter¬
nahm hierauf der Direktor des Schiller-
musenms und Vorsitzende des Schwab.
Schillervereins . Geheimrat

Prof. Dr.  von Güntter.
Der Glaube an seine deutsche Weltsendung
habe Schiller in den Wirren seiner Zeit auf¬
recht erhalten . In tiefschürfenden Ausfüh¬
rungen habe er sich mit den Vorgängen in
Frankreich , mit der französischen Nevolu-

ition . auseinandergesetzt . In Deutschland er¬
wachte damals die Ansicht , daß sich ein ge¬

sundes Geistesleben nur dann entfalten
kann , wenn es unter dem Schuh eines star¬
ken Staats steht . So tat Schiller den Schritt
hinüber aus den Boden eines starken natio¬
nalen Staates . Ter Idee der Freiheit tritt
bei ihm auch der Vaterlandsgedanke zur
Seite . Er mahnte zur Erziehung des deut¬
schen Volkes zu nationalem Empfinden . Als
es galt , die Gewaltherrschaft des korsischen
Eroberers abzuschütteln , drängte sich die
deutsche Jugend zu den Massen . Schiller hat
den Befreiungskampf nicht mehr erlebt . Auch
Worte wärmsten sozialen Empfindens linde
man bei Schiller . Er wußte aus eigener Er¬
fahrung . wie bitter es sei . ein entbehrungs¬
reiches Letzen führen Müllen . Als erste
Ausgabe erschien ihm daher die Verbesserung
der äußeren Lebensverhältnisse . Heute , wo
n » neues Deutschland den 175. Geburtstag
Schillers festlich begeht , sind die Blicke aller
Deutschen dorthin gerichtet , wo der große
nationale Dichter seinem Volk geschenkt
wurde . Gcheimrat von Güntter nahm hier¬
auf die Weihe des Neubaus des Sckuller-

-museums vor . Im Namen des Schwäbischen
Schillervereins dankte er für die Förderung,
die der Neubau erfahren habe , vor allem
dem württ . Kultministerium und dem Neichs-
kultministerium . Eine Ehre und Freude sei
es für den Schillerverein , seinen einstigen
Vorsitzenden , Reichsaußenminister Freiherrn
von Neurath , begrüßen zu dürfen . Er dankte
den Mitgliedern des Schwöb . Schillerver¬
eins , der Stadt Marbach und allen , die zu
der Schaffung des Erweiterungsbaues bei¬
getragen haben . Mögen , so schloß Geheim¬
rat ovn Güntter , hier an dieser Stätte alle
Kreise unseres Volkes einen Hauch des
Schillerschen Wesens verspüren . — Endlich
feierte

Warnungen vor Kriegshetze
Berrnmflstimmen von jenseits des Kanals

London , N . November.

Im ganzen britischen Reich wurde am
Sonntag , wie üblich , der Wasfeiistillstandslag
feierlich begangen . Schon am Sonnabend sah
man in London kaum einen Menschen , der
nicht eine Mohnblume trug , wie sie in ganz
England für die Kriegsbeschädigten verkauft
wurden . Im Mittelpunkt Londons wurde am
Vorabend eine Ausstellung von Photogra¬
phien aus dem Weltkrieg eröffnet , die den
Besuchern die Schrecke » des Krieges zeigt.

Lord Rothermere sagt in seinem Artikel
zum Jahrestag des Wasscustillstandes in der
..Daily Mail " u . a .: „Tie Nebernahme der
völligen Herrschaft über Deutschland durch
Herrn Hitler ist nicht ein bloßer Negiernngs-
Wechsel oder eine Aenderung des Regimes
gewesen . Sie hat die Umwandlung dieses
mächtigen , kraftvollen und hochintelligenteu
Volkes von beinahe 70 Millionen in die ge¬
waltigste nationale Macht der gainen Welt
mit sich gebracht . Niemals in der Geschichte
sind Zucht . Begeisterung und systematische
Organisation ungeheurer menschlicher und
materieller Hilfskräfte zu einem solchen
Grade der Vollkommenheit gebracht morden,
wie im heutigen Deutschland . Das britische
Volk hat weder die Neigung , noch das Recht,
diese mächtige Entwicklung der Energien
einer großen stammverwandten Nasse zu
verübeln . Aber es wäre reiner Wahnsinn,
z» behaupten , daß diese Entwicklung nicht zu
einer gründlichen Aenderung der ganzen
internationalen Lage geführt habe.

Großbritanniens Politik  ist friedlich.
Wir haben keinen Grund zum

Streit mit dem neuen und kraft¬
vollen Deutschland , daseiueio
eindrucksvolle Hingabe an leine
vaterländischen Ziele zeigt.  Aber
die wesentliche Grundlage einer dauernden
Freundlchaft sind Gleichheit und
Selbstvertrauen.

Auch Lloyd George,  britischer Mini¬

sterpräsident im Weltkrieg , warnte erneut
vor einer Wiederholung der Schrecken des
Krieges . Es kommt jetzt eine Generation"
so erklärte Ll "vd George , „die nichts vom
Kriege weiß . Tie Geiatzr eines Krieges ist
eine Wirklichkeit , der man geaenübertrete»
muß . Daher muß es » nbedinat erlorderlich
sei» , daß die Männer und Frauen die ' er
Generation willen was Kri "g tatsächlich be¬
deutet bat . und was er bedeuten wü ' de.
Wir mülleu tzie Nastmien warnen weaen der
Fehler und TummtzeU "» dir begaua -m roar-
den sind , um eine Wiederholung des Ge¬
schehenen zu v - rbindern wenn wir ie wie¬
der durch Il 'usiände . über die wir keine
Kontrast - bellten ae " m,ngen werden , zu
de » Massen zu greisen . "

M MMMeit einer deutsch-
französischen Annäherung
Das alte Lied : Die Sicherheit

Paris , Il . Nov.

Zu den Besprechungen des französischen
Botschafters in Berlin , Francois - Pon¬
cet.  mit dem Ministerpräsidenten Flandi»
und dem Außenminister Laval  sagt der „Ex-
celsior " , es sei der gegenwärtige Stand der
deutsch-französischen Beziehungen erörtert wor¬
den . Es wäre zwecklos, sich zu verheimlichen,
daß diese Beziehungen nicht so befriedigend
seien , wie man wünschen Gimte . Es bestehe
lein Zweifel , daß das Festhalten Frankreichs
au den für Frankreichs internationale Politil
maßgebenden Grundsätzen Hand in Hand mit
dem aufrichtigen Wunsch nach Ausgleich und
Aussöhnung gehe . Jedoch müsse dieser Wunsch
von Deutschlano anfrichtis , geteilt werden.
Eine deutsch -französtiche Annäherung , so ver¬
wickelt sie auch sein möge , bleibe weiter mög-
'.ich und wüuschenswer .. aber sie könnte nicht
um den Preis von Zugeständnissen erzielt
werden , die mit der Sicherheit Frankreichs
und der Achtung seiner internationalen Ver-
vflichtimaen unvereinbar wären.

Gaukulturwarl Dr. Schmückte,
zugleich im Namen der schwäbischen Dichter,
Friedrich Schiller in feinsinnigen Worten als
den Urschwaben , der seine Heimat geliebt
habe wie keiner . Er zeichnete den Dichter , der
aus dem schwäbischen Blut und der schwä¬
bischen Landschaft herausgewachsen und ge¬
worden sei. Schiller habe den kategorischen
Imperativ der Pflicht in sich getragen , den
er der ganzen großen Welt draußen vorge¬
lebt habe . „Friedrich Schiller !" , so schloß er.
..keinen hat das schwäbische Volk so geliebt
wie Dich !" . Hier sei das Schillerwort anzu-
wenden : „ Dem deutschen Volke ist das Höch¬
ste bestimmt , die Menschheit in sieb zu vollen¬
den . . . Tie Saat der Deutschen ist die Ernte
der ganzen Welt ."

Die erhebende Feier , die auch auf sämt¬
liche deutschen Sender übertragen wurde,
schloß mit dem Gesang „Wohlauf Kamera¬
den " und dem gemeinsamen Absingen der
beiden Nationalhymnen . Anschließend unter¬
nahmen die Ehrengäste einen Nundgana
durch die neuen Räume des Schillermuseums.

Die nationalsozialistische Bewegung hat
von der ersten Zeit ihres Bestehens an in
der Frau die treueste Mithelferin nicht nur
gesehen , sondern auch gesunden.

A d o l f H i t l c r.

Neueste Nachrichten
Dr . Max Fraucndorfer Reichöschulungs-

leiter . Der StabSlcitcr der PO . hat Pc, . Max
Fraucndorfer zum Leiter des Hauptamtes
Schulung in der Obersten Leitung der PO.
ernannt . Pg . Dr . Max Fraucndorfer behält
die Leitung des Amtes für ständischen Auf¬
bau auch weiterhin bei.

Schließung von Bäckereien in Frankfurt
a . Main . Auf Veranlassung des Polizeipräsi¬
diums wurde bei einer Anzahl von Bäcke¬
reien das Brotgewicht nachgcprtift . In meh¬
reren Füllen wurde erhebliches Minderge¬
wicht festgcstellt . Die in Frage kommenden
Bäckereien wurden geschlossen . Auch in Osna¬
brück wurden 18 Bäckereien geschlossen.

Großfener in einer Gießeuer Seifenfabrik.
In der Seifenfabrik von Moebs brach ein
Feuer aus , das au den Vorräten von Oel
und Fett , Terpentin usw . reiche Nahrung
fand . In kurzer Zeit war das ganze Fabrik¬
gebäude ein wogendes Flammenmeer.

Diphtherieerkranknngeu in Pommern . In
Demmin (Vorpommern ) sind in der letzten
Zeit zahlreiche Fälle von Diphthcrieerkran-
kuugen vorgckommen . Der Seuche sind bis¬
her 8 Kinder zum Opfer gefallen.

Hochpolitisches Tressen auf dem Semme¬
ring . Fast sämtliche prominenten Mitglieder
des Wiener Kabinetts sind auf den Semme¬

ring zu einer Aussprache mit dem dort wei¬
lenden ungarischen Ministerpräsidenten ge¬
reist . Die Vermutung liegt nahe , daß im
Mittelpunkt der Verhandlungen die römi¬
schen Besprechungen und die bei dem Besuch
von Gömbös in Nom aufgeworfenen Pro¬
bleme stehen.

Nie mm..Emden"-
Eendbvle des nemn Reiches

sk . Wilhelmshaven , n . November.

Der deutsche Kreuzer „ Emden ", besten
Vorbild am 10. November 1914 mit wehender
Flagge in den Fluten des Indischen Ozeans
versank , hat au , Samstag eine achtmona.
tige Auslandsreise  angetreten , dst
um Afrika herum bis in die indi -
scheu Häfen  und dann durch den
Suezkanal  zurück in die Heimat führt.
Wie immer , wenn ein Schiss der Reichs-
mariue aus große Fahrt geht , sind Tausende
zum Abschied erschienen . Mit bewunderndem
Stolze betrachtet mau das Schiff : stolz sind
auch die blauen Jungen , da sie der Welt wie¬
der die Flagge eines Vaterlandes zeigen kön¬
nen , besten Lenker keinen Anlaß mehr geben,
schamrot zu werden , wie vor wenigen Jahren
noch . Und sie wollen es auch wirklich sein,
was ihnen der Chef der Nordseestation , Vize¬
admiral Schnitze als Auftrag mitgab beim
Abschied : „Sendboten des Tritten Reiches
und seines Führers Adolf Hitler !"

Noch einmal schallen letzte Hurras von
Land an Deck, von Deck an Land , dann hat
der Kreuzer die Schleusen passiert und ent¬
schwindet am Horizont.

MMMlMZskMM
in Frankreich

Paris.  11 . November.
Ein neuer großer Finanzskandal , der dem

Staat 120 Millionen Frcs. ge¬
kostet  zu haben scheint , heschäftigt zurzeit
die Staatsanwaltschaft von Rouen.  Die
gesamte Pariser Presse greift am Montag
die Angelegenheit aus . Es handelt sich um
umfangreiche Betrügereien eines Unterneh¬
mens für öffentliche Arbeiten , das aus
einem Steinbruch bei Rouen das Material
für Hasenanlagen und andere Arbeiten an
der Seine liefert . Dieses Unternehmen hat
den vierfachen Umsang seiner Lieferungen
angegeben und auch bezahlt erhalten , was
nur durch Bestechung staatlich angestcllter
Ingenieure und Ueberwachungsbeamter
möglich war.

Geburtenrückgang ln ganz Europa
kk. Berlin . 12. November.

Bis auf Rußland keimt mein jetzt die ge¬
nauen Ziffern der Bevölkerung in Europa
im Jahr 1983 . Im allgemeinen ist ein
Geburte » r ü ckgang  zu verzeichnen,
und bisweilen sogar in sehr erheblichem
Maß . Im ' Vergleich mit 1932 hat Polen
64 000 Geburten weniger anfznmeisen . Frank-
reich 40 000 . Großbritannien 30 000 . Wie
immer , so hat auch diesmal Italien
eine » Ueberschuß der Geburten über dce
Sterbeziffer mit 419 000 erreicht . Daun
kommt Polen mi ! 402 000 . Spanien mii
372 000 . Rumänien niit 249 000 . Deutschland
init 226 000 . Großbritannien mit 112 000
und Frankreich mit 21 000 . Kein Laut - hatte
im Jahre 1938 unter einer besonders starken
Sterblichkeit zu leiden gehabt.

HunZer unct Kälte
kür Treue und VoIkZZemeinscüukt!

Von kckäX blkäl.
<e°i>,rizdl I9Z« d, er «m«Id, »»-V»rI,, . vrSb°»« IIb»I Moli,«»»
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Wenn nicht Jakob am Motorboot zu tun
gehabt und Dorothee von ihrem Vorhaben
abgehalten Halle , dann . . . läge sie letzt im
See ." Sie bekräftigte ihre Mitteilung mit
einem bedeutsamen Kopfnicken . „ Sie brau¬
chen sich aber nicht weiter auszuregen . Es
ist Gott sei Dank gut abgelausen . Ich halte
Ihnen ja am liebsten nichts davon gesagt.
Aber bevor Sie es vielleicht doch von anderer
Seite erfahren hätten , wmlte ich lieber selbst

Paul Wyler war blaß geworden , aber ver¬
nichtend war die Antwort seiner Augen.

„Wo war Fräulein Honegger ? Warum
war sie nicht bei meiner Schwester , wie das
ihre Pflicht gewesen wäre ?" grollte er mäh¬
rend er mit der rechten Faust auf die Innen¬
fläche seiner linken Hand Hämmerle , als
wollte er seinen Fragen den. entsprechenden
Nachdruck verleihen.

„Ich weiß es nicht , Herr Wyler " , erwiderte
Frau Juscliu zaghast und ein bißchen schuld¬
bewußt , denn sie stthlte sich mitverantwortlich
lür alles , was im Hause geschah . „Tu lieber
Himmel . . . die jungen Mädchen von heut-
zutage . . die  haben andere Tinge im Kops.
Liebesgeschichten . Sport und der liebe Gott
weiß , was noch alles ." Dabei zuckte sie ver¬
ächtlich mit ihren schmalen Schultern.

„Wo ist jetzt Fräulein Honegger ?" wollte
Wyler misten.

„Oben bei Toroihee " , gab Frau Juselin
zurück . „ Sie bereut ja ihre Nachlässigkeit,
iind ich glaube , sie wird es sich sür die Zu¬
kunft merken " , setzte sie entschuldigend hinzu.
„Schließlich ist ja nichts weiter geschehen ."

Aber Wyler Hörle nicht mehr aus diese
Worte . Er sprang die Treppe hinaus , nahm
zwei , drei Stufen auf einmal . Frau Insel !»
folgte ihm bedächtig , keinen Augenblick ihre
Würde vergessend.

In dem großen , mit kostbaren Möbeln
au - gestattele » Balkonzimmer des ersten
Stockes saß Dorothee Whlcr . die . ohne aus¬
gesprochen schön zu sein , etwas Rührendes,
im hilflosen Ausdruck ihres schmalen Gesich¬
tes und ihren irren , glashastcu Augen etwas
Mitleid Forderndes halte . An ihrem starren,
für alle Vorgänge teilnahmslosen Wesen
schien die sie umgebende Welt abzuprallen.
Die Verbindung ihres Geistes mit den
Außendingen war wie abgeschnilten . Sie
lebte unbewußt ein anderes Leben . Tie Tür
ihrer Seele war zugeschlagen und verriegelt.

Ihre unsteten Augen waren a » s ein um¬
wickeltes Kissen gerichtet , das sie in den Ar¬
men hielt und wie ein Kind wiegte . Nichts
verriet . waS ihr Inneres bewegte , nur ein
verlorenes Zucken spielte um ihre Lippen,
von dem man nicht wußte , ob es Lachen oder
Weinen war.

Neben ihr saß Fräulein Honegger , ein
mageres , blasses , junges Ding , mit einer
Handarbeit beschäftigt . Ihre rotgeränderten
Lider zeigten , daß sie geweint halte.

Als jetzt Wyler etwas laut und heftig das
Zimmer berat , schrak sie zusammen . Langsam
stand sie auf und senkte schuldbewußt die
Augen . Paul blieb in der Nähe der Tür
stehen und winkle sie zu sich heran . Mit ge¬
beugtem Kops ging sie zu ihm.

„Fräulem Honegger " , sagte er mit ge¬
dämpfter Stimme , aus der sein Aerger deut¬

lich heiciusklang , „ begreifen Sie denn nicht , in
welche Gefahr meine Schwester durch Ihre
unverzeihliche Nachlässigkeit geraten mar?
Obwohl Sie gewußt habcn . daß sie bei ihrem
geistigen Zustand nicht eine Minute linbcauf-
sichligt bleiben darf , hab -m Sie sie allein ge-
lassen und damit Ihre Pflicht gröblich ver¬
letzt ."

Er fertigte sie in kalter Kürze und harter
Sachlichkeit ab.

„Herr Wyler " , stammelte das Mädchen,
„ich habe nur rasch einen Brief zum nächsten
Postkasten gebracht . "

„Für Ihr Verhalten gibl es keine Ent¬
schuldigung " . linierbrach sie Paul mit einer
herrischen Geste . „Sie Hallen eben daun Frau
Juselin rusen müssen , damit diese solange
bei meiner Schwester geblieben wäre . Das
haben Sie aber nicht getan ."

„Mein Gott . . . ich dachte doch nicht , daß
in diesen kurzen Augenblicken . . . " Sie ver¬
mochte nicht weiter zu sprechen.

„Was Sie dachten , kommt nicht in Frage,
nur was Sie taten ." Er tippte die Finger
der rechten und linken Hand zusammen . „ Sie
werden sich deshalb um eine andere Stelle
umsthen ."

Das Mädchen verzog das Gesicht zum
Weinen.

„Herr Wyler . . . es soll gewiß nicht wieder
Vorkommen " , bat sie. zu ihm aufblickend.

„Ich bedaure , aber ich kann im Interesse
meiner Schwester das Risiko nicht eingehen.
Sie noch länger unter Ihrer Aussicht zu las¬
sen . Ich habe das Vertrauen zu Ihnen ver-
loren ."

Er wandte sich jetzt an die eben in das
Zimmer kommende Hausdame.

„Frau Juselin . ich bitte Sie , zu veran¬
lassen , daß für Dorothee sofort eine neue
Gesellschafterin gesucht wird . Ich wünsche

aber , daß die betreffenden Damen mir vor¬
her selbst vorgcstellt werden . Man kann in
der Wahl nicht vorsichtig genug sein ."

Frau Jiuelin nickte . Während sie aus das
zerknirschte Mädchen tröstend einsprach , mar
Wvler zu seiner Schwester gegangen . Er
neigte sich leicht über sie. Sie aber nahm
nicht die geringste Nonz von ihm . Immer
wiegte sie das ans dem Kissen gebildete
Phantom in den Armen und sagte zn ihm
in einem halb singenden , halb weinerlichen
Ton-

..Nicht weinen , mein Herzenskind . . . er ist
von uns iortgegangen . . . weit kort . aber er
kommt wieder . . . ich weiß es er kommt
wieder zn uns . . . und dann wird er » ns
recht lieb haben . . . Eia popeia . . . schlaf.
Kindchen , schlcii."

Paul krampsie es das Herz zusammen . Er
liebte seine Schwester zärtlich , die viele
Jahre jünger war als er . hatte sie nach dem
Tod der Eltern bctrcnt . und sie war der
Sonnenschein seines ein wenig einsamen
Jnnggesellendaieins . Ihretwegen hatte er in
seinem Haus Gesellschaften gegeben , hatte
seine kostbare Zeit geopfert und mit ihr Netz
len gemacht nach Paris und London , sie " " ^
21 . Moritz zum Wintersport begleitet - Jtzrck-
wegen hatte er den Gedanken , sim
heiraten , immer wieder und wieder hinai

^So wuchs sie heran , eine zarte Blüte die
sich langsam en ' saltete . bis vor einem halben
^abr da ? Unglück hereinbrach und eine bit-
tere . sie in das innerste Mark ihres Lebens
kreisende Enttäuschung , die eine robustere,
weniger sensitive Natur wie sie vielleicht
überwunden hätte , ihien regen Geist zer¬
störte . Wyler erinnerte sich, wie die ersten
Anzeichen auftraten.

lFortsetzuna folgt ) ''



Htcttü Eli Lakttl

Ende 22 Uhr.

Friedrich Schiller zum Gedächtnis
Schiller -Gedenkfeier der Ortsgruppe Calw der NSDAP.

Schauspielhaus Pforzheim
Montag : Konzert des Symphonicorchestcrs.

Dienstag : Erstaufführung „Die magische
Laterne ", Romantische Komödie von H.
Hciscler. Ende nach 22 Uhr. Mittwoch: Ope¬
rette „Der Zigeuncrbaron ". Ende 22.40 Uhr.
Donnerstag : NS .-Kulturgcmeinde „Weh dem,
der liebt", Lustspiel von F . v. Zobeltitz. Ende
22 Uhr. Freitag : „Der Zigeuncrbaron"
Ende 22.40 Uhr. SamStag : „Schwarzivald-
mädel", Operette von Leon Fessel. Ende 22.30
Uhr. Sonntag : nachmittags : Frcmdenvorstel-
lung zu volkstümlichen Preisen „Der Zigeu-
nerbarvn ". Beginn 15.30 Uhr. Abends:
„Schivarzivalümäöcl". Beginn 10.30 Uhr,

Jugcnüdramen und deren kämpferischem Ge¬
dankengut, den Weg des Dichters zum deut¬
schen Nationaldrama , bas nur auf dem Bo¬
den des Volkstums erwachsen konnte und in
den großen, idealen Begriffen der Vatcr-
landSidec, der Volksgemeinschaft und Ar-
bcitsehre gipfelt. Schillers Glocke, Jungfrau
und Tell boten den geeigneten Borwand , um
des Dichters Bedeutung als Dramatiker des
deutschen Nolkes und Künder der Kant'schcn
Lebensauffassung herauszustellen. Friedrich
Schiller ist der Dichter des Vaterlandes , des
deutschen Volkstums und der Seher der
Volksgemeinschaft! Der Redner schloß mit
Goethes ergreifendem Nachruf „Denn er war
unser". Schillers stolze Dichtung „Deutsche
Größe", von einem Jungvolkbubcn mit Feuer
gesprochen, beschwor den Genius der Vater-
landsidce.

Schüler und Schülerinnen der Volksschule
führten nunmehr das „Lied von der
Glocke"  auf , wobei die Deklamation durch
bildhaftes Spiel eine wirksame Ergänzung
erfuhr . Die jugendlichen Sprecher waren mit
schönem Eifer am Werk, des Dichters Wort
mit Leben zu erfüllen. Man sah überdies
manch' kindlich-reizvolle Gruppe , manch' an¬
ziehendes Farbspiel , das eine geschickte Regie
hcrvorgezaubert . Mozart 'schen Klängen, der
wundervollen Sonate in v -äur, folgte schließ¬
lich als Ausklang des Abends eine feine
Schüleraufführung der Rütli -Szene aus
„Wilhelm Tell". Das Spiel einer begeister¬
ten, jungen Schar, stürmend im Wort und
prächtig in der Bewegung, erfreute und er¬
hob die Herzen. Pg . Eberle  rief in einer
begeisternden Schlußansprache dazu auf, alle
Kleinlichkeiten des Daseins dem Dienst an
der Gemeinschaft hintanzustcllen und Schiller-
scheu Geist zu leben. Die Jugend ermahnte
er, in den Geist Schillers hineinznwachscn,
wehrhafte, ehrliebcnde und opferbereite
Deutsche zu werden. Mächtig brauste zum
Schluß, gemeinsam gesungen, Schillers Ret¬
terlied durch den Saal : Und setzet ihr nicht
das Leben ein, nie wird euch das Leben ge¬
wonnen sein!

Calw , den 12. November 1934

Werbung für die Olympiade 1936
Wintersportwoche in Calw

Zum ersten Male werden im Jahre 1036
die Olympischen Spiele in Deutschland abge-
'halten. Kein Wunder, wenn das deutsche
lVolk alles daransetzt, diese größe sportliche
Veranstaltung unserer Zeit zu einem gewal¬
tigen Ereignis zu gestalten, das der gesamten
,Welt die schöpferische Gestaltungskraft des
Dritten Reiches zeigen soll. Vorkehrungen
,von riesenhaftem Ausmaß werden getroffen,
um der Olympiade in Berlin einen würdi¬
gen Nahmen zu geben, vor allem gilt cs, die
Werbung bis in die letzte Gemeinde hinein-
zntragcu . Aus diesem Grunde wird auf An¬
ordnung des Neichsinnenministers ein groß¬
zügiger Werbefeldzug für den oly m-
pi scheu Gedanken  durchgeftthrt.

In allen Orten über 500 Einwohner sind
Sachbcauftragte  für diese Werbung
eingesetzt worden, für Caliv  ist dies Oberst-
'fclömeistcr Mcffert  von der Bezirksschule
Süöwest. Bereits mit dem heutigen Tage be¬
ginnt die Werbearbeit in unserer Stadt . Die
Räume der ehemaligen Kreditbank,  die
vor kurzem erst den Handwerkern zu Ans-
'stettungszwecken dienten, werden vom 11. bis
18. November den Mittelpunkt für die Win¬
tersport woche  in Calw bilden. Den
Höhepunkt dieser Sportwerbung bildet die
Vorführung eines Wintcrsportfilmes mit
Vortrag von Obcrstfeldmcister Mcffert.

Diese Veranstaltungen sollen dazu beitra¬
gen, das Interesse für Sen Sport in allen Bc-
völkerungsschichten zu wecken und zu fördern.
Jeder muß Sport treiben, und bas darf nicht
nur der Jugend überlassen bleiben. Noch
heute ist der Prozentsatz derer, die sich sport¬
lich betätigen, verschwindend klein. Mit aller
Macht gilt es, diesem Ucbclstandc zum Wohlc
unseres Volkes zu steuern. Der Werbcfeld-
zug gilt deshalb nicht nur der Olympiade,
sondern dem Sport schlechthin.

Werbeabend
der NS .-Frauenschaft Althengstett
Letzte Woche veranstaltete die NS .-Frauen-

schaft Althengstett  im Schulsaol einen
gutgelungencn Wcrbeabcnd. Als Rednerin
des Abends war Frau Treutle  aus Wild¬
bad gewonnen. Mit klaren, verständigen Wor¬
ten sprach sie über das Thema : „Die deutsche
Frau im neuen Staate " und erntete nach ein-
einhalbstündigcm Vortrag reichen Beifall.
Anschließend setzte der politische Leiter die
neue Frauenschaftsftthrerin für Althengstett,
Frau Anna Weil,  mit dem Wunsche in ihr
Amt ein, daß es ihr gelingen möge, alle
Frauen von Althengstett, die Liebe zum deut¬
schen Volk und Vaterland haben, für die
NS .-Fraucnschaft zu gewinnen. Mit einem
kräftigen dreifachen „Sieg Heil" auf Vater¬
land und Führer und dem Horst-Wcssel-Lied
schloß der Stützpunktleitcr den Werbeabend.

Totengedenkfeier in Wildberg
Die Ortsgruppe Wildbcrg der NSDAP,

.hielt ihre Totcngedcnkfcier am 9. November
im Arbeitsdienstlager ab, dessen Tagesraum
zur Feierstättc umgcstaltct war . Ein Prälu¬
dium, Kricgsbriefe gefallener Studenten , das

'Niederländische Dankgebct und das Largo für
Klavier und Violine leiteten zur Gedenkrede
über, in der Abtcilungsftthrer Schnitzer
in eindrucksvollen Worten der Toten der Be¬

sorgung und des Weltkriegs gedachte. Sodann
sprach Ortsgruppcnleiter Pg . Schanz über
die Bedeutung des 9. Novembers für die Be-

.wegung. Ein Sprechchor des Arbeitsdienstes,
bas Lied: „Ich Hab mich ergeben" und die

'Nationalhymnen beendeten die Feierstunde.

Der Sonntag bleibt Familientag
In einem Erlaß iiber den Staatsjugendtag

'hat der Reichscrzichungsminister seiner Zeit
ausdrücklich hcrvorgehobcn, daß der Sonn¬
tag der Familie Vorbehalten  bleibt,
daß also auch kein Jugendbund berechtigt ist,
am Sonntag seine schulpflichtigenAngehöri¬
gen für irgendwelche Veranstaltungen außer
den rein kirchlichen in Anspruch zu nehmen.

Dem NcichSerziehungsministcr sind jetzt
Klagen zu Gehör gekommen, daß dieser Er¬
laß stellenweise durchbrochen und die Jugend
hier und dort auch nach Inkrafttreten des
Staatsjugcndtages an den darauffolgenden
Sonntagen von Jngenöbiinden beansprucht
worden ist. Der Minister verkennt nicht die
Schwierigkeiten, die durch die berufliche In¬
anspruchnahme zahlreicher Jungvolkführcr
der reibungslosen Durchführung des Staats-
jugcndtagcs cntgcgcnstehcn. Eine Regelung
dieser Frage wird angcstrebt. Bis dahin
haben aber die Bezirksjugendpfleger die
Pflicht, schon jetzt dafür Sorge zu tragen,
daß die in Arbeit stehenden Jungvolkführer
für den Staatsjügcndtag Urlaub erhalten.

, , ^ Samstags
keim SevisemuteillilMN mehr!

Von, iO. November ab nimmt die Devisen¬
zuteilungs-Kommission an den Sonnabenden
Devisenzuteilungen an die Devisenstellen
chisst mehr vor. Es empfiehlt sich daher,
eilige Anträge so einzureichen, daß sie von
den Devisenstellen schon am Donnerstag ab-
gesandt werden können.

Ausbildung der Lehrlinge
im Putzmacherhandwerk

Die Handwerkskammer Reutlingen
macht darauf aufmerksam, daß die Innungen
des Putzmacherhandwerks ersucht worden
sind, die Ausbildung von Lehrlingen in die¬
sem Handwerkszwcig nach Möglichkeit zu
fördern , d. h. an eine verstärkte Nachwuchs¬
ausbildung heranzugchen. Nach Mitteilung
des Reichsverbandes des deutschen Putz¬
macherhandwerks, Berlin , hat sich bereits ein
fühlbarer Mangel an gelernten Facharbcitc-
rinnen bemerkbar gemacht. Die Kammer
ivird sich dicscrhalb auch mit den Vernfs-
beratungsstclleu bei den Arbeitsämtern in
Verbindung setzen.

In Friedrich Schiller, dem großen Schiva-
beusohne, erblickt die deutsche Nation eines
der höchsten Wahrzeichen ihres völkischen
Ideals . Durch sein Werk werden, wie zu
allen Zeiten nationaler Selbstbesinnung seit¬
her auch heute ihre besten Kräfte ivachgc-
rufen, denn der germanisch-deutsche Kämpfcr-
geist, aus dem heraus cs geschaffen, zieht alle
jungen, bcgeisteruugsfähigen Herzen mächtig
zur Höhe seiner Ideale hinan. Im Zeichen
dieses Geistes stand die Schiller - Ge¬
denkfeier  der Ortsgruppe Calw  der
NSDAP , am vergangenen Samstag.

Zeitgenössische Musik von Mozart , öurch
Hcrmann Mall  und Hedwig Dieterich
am Flügel vorgctragen , gab Sen feierlichen
Auftakt. Dann hieß Kreiskulturwart Pg.
Eberledie  im „Bad. Hof"-Saal versammel¬
ten Gäste namens Kreisleitung und Orts¬
gruppe willkommen und gedachte des Genius,
der einer Fackel gleich bestimmt war , über
die Jahrhunderte hinweg bis in unsere Tage
einer deutschen Neuordnung zu leuchten.
Diese Feier , so führte Pg. Eberle aus , ist
keine leere Geste: wir sind innerlich vorbe¬
reitet , den Geist Schillers aus tiefem Herzen
zu erleben ! Eine dunkle, schwere Zeit hin¬
durch war er uns verloren , drohte sein von
deutschem Wesen kündendes Licht zu erlöschen.
Heute aber leuchtet er uns wieder klar und
wir wissen: je näher uns Schillers Geist, je
näher sind wir der Volkwcrdung. Auch Schil¬
ler mußte das Weltbürgertum überwinden,
um zur Höhr des Völkischen vorzudringcn.
Sein Geist ist uns heute Begleiter und Lehr¬
meister beim Bau des neuen Deutschland.

Drei Gesänge von Schubert — Frau W i d-
m a i c r - S tüb c r, am Flügel von Hermann
Mall begleitet, stellte bei deren Widcrgabe
ihre Stimme in den Dienst eines beseelten
Vortrages — und die von Ruth Lutz klar
und sinnvoll gesprochenen Gedichte „Wende
des Jahrhunderts " und „Deutsche Muse" lei¬
teten zu einer klug durchdachten Gedenkrede
von Dr . Dannwolf  über „Schillers Ent¬
wicklung zum Künder deutschen Wesens" über.
Dr . Dannwolf zeigte, ausgehend von den

Voraussichtliche Witterung: Besonders im
Norden und Westen zeitweise regnerisch, mild,
Temperaturen später ein wenig zurückgchcnd.

ck
Talmühle , 11. Nov. Am Samstag besichtigte

Ncichsstatthalter Gauleiter Murr,  unter
Führung von Sturmbannführer Dirr,  ein¬
gehend die Ausstellung „Reichspartcitag 1934
— PO .-Lagcr Fürth " des SA .-Hilfstrupp
Südwest in Talmühle.

Gechingen, 11. Nov. Die Totengedcnkfeicr
der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP , und
ihrer Unterglicderungcu am vergangenen

Freitag gestaltete sich äußerst eindrucksvoll,
auch der Krieger - und Gesangverein hatte»
sich dazu eiugefundcn. Ortsgruppeuleiter
Ludwig Gehring  hielt eine markige Ge¬
denkrede, in der er sich besonders an die Ju¬
gend wandte. Das gemeinsam gesungene Lied
„Ich hatt ' einen Kameraden" und die vom
Gesangverein unter Leitung von Hauptlehrcr
Schburgcr  wirkungsvoll vvrgetragcne
„Heldenklage" schlossen sich an.

Enztal , 11. Nov. Eine große Uebcrraschung
wurde diese Woche einer Reihe von Wald¬
arbeitern zuteil, die beim Fvrstamt Kalten¬
bronn in Arbeit stehen. Am 70. Geburtstag
der früheren Großhcrzvgin Hilda von Baden
erhielten sowohl die .Beamten als auch die

Die Schillerfeier in Marbach
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Ale MMmMMll

Du befindest dich in einer festen Stellung,
hast ein sicheres Dach über dem Kopfe, einen
warmen Anzug am Leib, und kannst mit
deiner Familie sorglos und unbedrückt von
Not und Leid in den Tag leben. Wenn nun
die Sammler des Winterhilfswerks an deine
Tür klopfen, dann gibst du wohl mal ein
Geldstück, schenkst ein altes Kleidungsstück
oder leistest deine Eintopfspende.

Das scheint dir zu genügen, um dein s 0-
lidarische 8 Empfinden  zu bekräf¬
tigen. und du selbst bildest dir dabei ein,
alles, was du für deine Volksgenossen tun
kannst, damit getan zu haben.

Zugegeben, deine Spende wird mit dazu
beitragen, den notleidenden Volksgenossen
z» Helsen, doch ist sie ia nur eine L- P e n d e.
Ten richtige» und echten Wert hat sie ja
erst, wenn du sie selbst als ein Opfer
sühl  st. wenn d» dafür einmal nicht zu
einem Vergnügen gehst, einmal nicht im
teuersten Nestaurant zu Mittag ißt oder aus
deine Sechs-Pfennig-Zigarette verzichtest.

Tenn die Volksgenossen, denen du helfen
willst, solle» nicht nur den materiellen Nutzen
davon haben, sondern sie sollen in ihrem
Herzen dankbar fühlen^ daß du um ihret¬
willen dir freiwillig ein Opfer
a u se r l e g st. daß du es nicht besser haben
willst als sie. und daß du dir das Leitwort
..Solidarität " über dein Tun und Handeln
gestellt hast.

Wenn die Betreuten das aber sehen, dann
gibt ihnen das doppelte Kraft , ihre Not leich¬
ter zu ertragen und sich nicht mehr verlassen
und zurückgesetzt zu wissen. Sie haben das
Bewußtsein: damit wir nicht so sehr
darben müssen , darben alle un¬
sere Volksgenossen freiwillig
mit  u n s.

Dadurch wird auch der letzte Volksgenosse,
der noch abseits stand und den rechten Weg
zum Nationalsozialismus nicht gesunden
hatte, für Deutschland zurückgewonnen wer¬
den. Er wird sich dem Führer , der so ein
gewaltiges soziales Hilfswerk in die Wege
leitete, zu Dank verpflichtet fühlen und sich
freiwillig und freudig zur nationalsozia¬
listischen Volksgemeinschaft bekennen.

Der Führer hat dich zum Opfern aufge¬
rufen. täglich mahnen dich der Rundfunk, der
Werbefilm im Kino, die Plakate an den
Häusern daran , aus Schritt und Tritt tra¬
gen es dir die Signale der Kleidersamm-
lungstrupps oder die Werbeumzüge der na¬
tionalsozialistische!.Organisationen zu, Reichs¬
wehr und Feuerwehr , Polizei und Post wett¬
eifern, auch dich zum Opfern auszurütteln,
ein ganzes Volk hat dieser Nus schon erfaßt,
und alle wollen opfern, opfern und noch ein¬
mal opfern.

Kannst du da noch widerstehen? Von
heute an wirst auch du nicht nur
spenden , sondern wirklichopsern.

Arbeiter in Anerkennung ihrer treugeleiste¬
ten Arbeit ein Geldgeschenk ausgehändigt.

Pforzheim, 11. Nov. «Mit dem Kopf
durch die Scheibe .) Ein Personenkraft¬
wagen kam die Goethestraße heruntergefah¬
ren, während ein junger Radfahrer in
scharfer Geschwindigkeit  die Zer-
renner Straße hereinbog. Dieser fuhr mit
voller Wucht seitlich gegen den Kraftwagen,
der vergeblich versucht hatte , den Fusain-
menstoß zu vermeiden. Bei dem Aufprall
stürzte  der Radfahrer mit dem Kops
durch die Scheibe  eines Seitenfeusters
des Kraftwagens und zog sich schwere
S chn i t t v e r l e ß u n g e n an Kops und
Hals zu. Der Verletzte, ein 21 Jahre alter
Mann , wurde ins städtische Krankenhaus
gebracht.
Herrcnberg , 11. Nov. Die Landwirtschafts¬

schule ivird in diesem Winterhalbjahr von
38 Schülern besucht. Neben dem Schulvorstand
ist Landivirtschaftslchrcr Reithmeier an der
Landwirtschaftsschulc hauptamtlich tätig.

Stuttgart , 11. Nov. Die von der NT .-Hago
dnrchgcführte ArbeitsbeschaffungSaktion für
Handel und Handwerk wurde mit Erfolg ab¬
geschlossen. 22 Millionen Mark Winterauf-
trägc tonnten allein im Kreis Stuttgart zu-
sammengcbracht werden. — Die NeichSvahn-
bediensteten im Bereich der Reichsbahndirck-
tion Stuttgart haben im Monat November
1931 als Spende für das Wintcrhilfswerk
36 205 NM . abgeführt.

Remr natisiwler Kitsch
Die neue Liste der Entscheidungen auf

Grund des Gesetzes zum Schutze der natio¬
nalen Symbole ist wieder außerordentlich
umfangreich. In nicht weniger als 54 Füllen
mußte die Verwendung nationaler Symbole
für unzulässig erklärt werden. Ucberwiegend
handelt es sich dabei um Schmuckgegenstände,
die in Jdar -Oberstein hergcstellt worden sind,
Halsketten, Ringe, Broschen, Anstecknadeln.
Uhrzipfel usm. aus unedlen Metallen, auf
denen das Hakenkreuz oder andere nationale
Symbole angebracht sind. In einigen Fällen
zeigen Fingerringe und Anstecknadeln auch
einen ausgeprägten Kops des Führers und
die Inschrift „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz". Ebenso wurden für unzulässig erklärt
eine von einem Reiseandenken-Fabrikanten
hcrgestellte gemalte Ehrenscheibe mit dem
Bildnis des Führers , ferner Schuhkreme- und
Bodenwachsschachteln, die Blechbilder mit
nationalen Symbolen enthielten.



Stuttgart. II. November.
Bekanntlich sind i» letzter Zeit Bestre¬

bungen festzustellen gewesen, eine Preiser¬
höhung von lebensnotwendigen
Gegenständen  vorzuuehmeu. Offenbar
habe» gewiste Kreise geglaubt, die Besferbe-
zahlnng der landwirtschaftliche» Erzeugnisse,
hi- zur Bettung des schwer ringenden
Bauernstandes notwendig  war. zu ihren
Gunsten ausnützeu zu können. Wenn nun
der Arbeitnehmer bisher aus disziplinären
Gründen um womöglich asten Bolksae-
,osten Arbeitsstellen zu ermöglichen— aus
iine Erhöhung  seines Lebensstandards
verzichte > hat . so ist die von gewissen
streifen vvrgenominene Preiserhöhung le-
:>ens w i chti g er Gegen st ände  um so
»uverständlicher. Wir können wirklich ver¬
langen. daß in einer Zeit, wo der Arbeit¬
nehmer so große Opfer bringt, auch der
Nnlernehmer aus eine Gewinner¬
höhung  verzichtet. Selbst wenn ein augen¬
blicklicher Rückgang der Einnahmen zu ver¬
zeichnen wäre, ist es Pflicht, zum Wohle der
Allgemeinheit diese— wenn überhaupt —
geringfügigen  Einnahmenverringe¬
rung aus sich zu nehmen.

Um aber diesem unverantwortlichen Trei¬
ben mit einem Schlag ein Ende zu setzen,
hat jetzt die NSDAP, die NS.-Hago mit
der örtlichen Preisüberwachung  be¬
austragt. Es sind auch schon vielerorts die
Früchte dieser Aktion festznstellen. So wur¬
den in Stuttgart . Metzingen , Nür¬
tingen , Horb . Herreuberg  und an¬
dere» Orten die Wurst - und Fleisch¬
preise wieder auf den alten
Stand zurückversetzt.

Hoffentlich sehenz. B. auch die übrigen
Mctzgerinnungen im Lande ein. daß das
Wohl des Ganzen allein vorangeht und
setzen, ohne daß man lang verhandeln
müßte, möglichst rasch wieder die alten
Preise fest.

Beim Rangieren getötet
Vaihingen  a . Fildern, 10. November.

Am Samstag, früh um 6 Uhr, wurde in Vai¬
hingen a. F. der Zugführer des Zugs 645
Möhringen—Vaihingen, der Straßenbahn-
fchafjner Hermann Günther aus Möh¬
ringen,  beim Ueberschreitender Gleise
durch einen von der Rangierabteilung abge¬
stoßenen Güterwagen angefahren  und
dabei getötet.  Günther war verheiratet
und hat fünf Kinder. Ueber den Hergang des
tödlichen Unfalls ist noch nichts bekannt.

GkWMr in SKtM. M
Gasthaus„Zum Schwanen" niedergcbrannt
Schwab . Hall,  11. Nov. In der Nacht

zum Samstag brach im Gasthaus „Zum
Schwanen" ein Brand  aus , dem das ge¬
samte Gebär de zum Opfer  fiel. Erst
gegen3 Uhr früh wurde der Brand bemerkt.

Als Lei Weckerlinie alarmiert wurde, stand
der ganze Tachstuhl schon in Hellen Flammen
und cs gelang den im „Schwanen" wohnenden
7 Familien nur mit knapper Not,  sich
selbst zu retten und nur ganz wenige Haus¬
haltgegenstände aus den: brennenden Anwesen
zu schössen. Tie im oberen Stockwerk wohnen¬
den Hausbewohner  konnten nur die
nllernstwendigsten Kleidungsstücke anlegen und
mußten zum Teil schon den Weg durch das
Fenster ins Freie benützen.

Tie Wcckerlinie bekämpfte das Feuer er¬
folgreich,  so daß "s aus seinen Herd be¬
schränkt werden konnte und benachbarte Ge¬
bäude, insbesondere die wertvolle alte Urbans-
kirchc, keinen weiteren Schaden erlitten. Durch
Giebeleinsturz  des brennenden Gebäu¬
des wurde die Urbanskirche  unwesent-
lich beschädigt.  Die Heftigkeit des Feuers
erklärt sich vor allem dadurch, daß das Ge¬
bäude, das ehemalige Spital der Schenken von
Limpnrg, sehr viel Balken- und Holzwerk ent¬
hält und Laß aus der Bühne eine Menge Holz¬
vorrat der Bewohner angehäuft war, was dem
Feuer reichlich Nahrung bot. lieber die Brand¬
ursache steht noch nichts Genaues fest.

Opt'ert kür clas tü̂ tielrs Brot!

Wichtige Erlasse des Wiirtt.Kultministeriums
M SlvlMrien im Salm 1935

Das Kultministeriuni hat für die Ferien
im Jahr 1935  folgendes bestimmt: Die
znsammenhängenden Ferien an Orten mii
neunklassigen höheren Schulen «Vollanstal-
ten) sind: a) Nest der Weihnachts¬
ferien:  Dienstag , den l. bis Montag,
den 7. Januar . >e einschließlich<7 Tage):
b) Osterferien:  Montag , den l. bis
Dienstag, den 23. April, je einschließlich<28
Tage); c) Sommerferien:  Montag,
den 29. Juli bis Mittwoch, den 4. September,
je einschließlich<38 Tage): ck) Weih¬
nachtsferien <1 . Hälfte): Montag, den
23. bis Dienstag, den 3l. Dezember, je ein¬
schließlich<9 Tage). Die Zahl der beweg¬
lichen Ferientage betragt demnach an den
genannten Orten 8. Für Groß-Stuttgart
werden die beweglichen Ferientage wie folgt
festgesetzt«notwendige Aendernngen Vor¬
behalten): Montag, den 11. Februar. Sams¬
tag. den 8.. Dienstag, den ll . und Mitt¬
woch. den 12. Juni . Montag, den 14. bis
Donnerstag, den 17. Oktober.
Keine Srlmlausfliige auf Last-
krastmgen

In den letzten Jahren, so heißt es in
einem Erlaß des Knltministers. ist vielfach
die Beobachtung gemacht worden, daß ein
Teil der Schnlausslüge  und Schüler¬
reisen an?Lastkraftwagen  durchgeführt
worden ist. Diese Beförderungsart hat lei¬
der an vielen Orten Deutschlandsz» IIn -
glückssällen  geführt. Dadurch ist das
Leben zahlreicher blühender junger Menschen
zerstört oder deren Gesundheit gefährdet
worden. Um weiteres Unglück zn verhindern,
hat der Neichsminister für Wissenschaft. Er¬
ziehung nnd Volksbildung die Verwendung
von Lastkraftwagen  bei Schulaus-
stügen und Schülerreisen verboten.  Die
Benützung der zum Personenverkehr zu-
gelassenen Personenkraftwagen(Omnibusse)
fällt nicht unter dieses Verbot.

Sparsamkeitim.MdarbeitsunterrM
Besondere Beobachtungen der letzten Zeit

haben den Kult mini  st er  veranlaßt, die
Handarbeitslehrerinnen  an allen
Arten von Schulen daran zu erinnern, daß
sie beim Zu sch neiden der Stoffe
nnd ihrer Verarbeitung sich größtmög¬
licher Sparsamkeit  zu befleißigen
lind ihre Schülerinnen dazu anznhalten
haben. Auch bei der bevorstehenden An¬
fertigung von Weihnachtsarbeiten ist bei der
Wahl der Gegenstände. Stoffe und Garne,
auf möglichst sparsame Verwendung hin-
znwirken. Von besonderer Bedeutung ist es.
das Verständnis der Mädchen dafür zu
wecken, daß diese Sparsamkeit in erster Linie
ans dem Gefühl der Verantwortinig gegen¬
über Volk und Staat jedem Einzelnen zur
Pflicht zu machen ist. gleichgültig, ob ihm
Persönlich Geldmittel zum Erwerb größerer
Mengen von Stoffen zur Verfügung stehe»
oder nicht. Ans dieser Gesinnung heraus
ist besonders auch ans die Erfindungsgabe
der Schülerinnen anregend einznwirken. »m
sie zn nützlicher und geschmackvoller Ver¬
wendung von Resten und z»m Umarbeiten
älterer Sachen zu veranlassen. In diesem
Zusammenhang ist es auch angezeigt, an die
kürzlich ergangene Mahnung des Neichs-
wirtsckiastsiniiiisters zu erinnern, wonach die
in den Haushaltungen vorhandenen wolle¬
nen nnd baumwollenen Lumpen nicht ver¬
brannt. sondern gesammelt und an Lumpen-
Händler abgeliefert werden sollen, um sie der
Wiederverwertung als Kunstwolle oder
Baumwolle zuzuführen. Soweit die Lehr¬
pläne die Herstellung verschiedener Gegen¬
stände zu bestimmten Zwecken zulasten, sind
solche zu wählen, die möglichst geringen
Stoffanswand erfordern. Nähere Bestim¬
mungen hierüber für das nächste Schuljahr
wie überhaupt Aendernngen im Hand-
arbeitslebrvlan bleiben Vorbehalten.

Ein Musterdorf des neuen Deutschland
Einweihung des wiederaufgebauten Oeschelbronn
Karlsruhe, ll . November.

Das dank der großen Hilfsbereitschaft bei
deutschen Volkes wiederaufgebaute Oeschel-
bronn,  das vor einem Jahre von einem
furchtbaren Brandunglück heimgesucht wor¬
den war. hatte sich am Sonnabend zur Ein-
weihnngsseier in festlicher Weise geschmückt.
Am Nachmittag traf Reichsstatthalter Robert
Wagner  in Begleitung des Innenmini¬
sters Pflaumer  und einer großen Zahl
weiterer Ehrengäste ein. Der Nkichsstatthal-
ter schritt die Fronten der Ehrenstürme ab
und begab sich dann znm Adolf-Hitler-Platz.
In einer Ansprache betonte er. daß der Lp-
fersimi ganz Deutschlands das schönste Bei¬
spiel für den Gemeinschaftssinn und Ge-
meinschastsgeistgebe, den Adolf Hitler in
die deutschen Herzen gegossen habe. Dieses
Ausbauwerk sei unter der Anteilnahme des
ganzen Volkes ein Stück nationalsozialisti¬
scher Alifbauarbeit geworden. Es sei ein
Haustyp geschaffen worden sür den Bauern,
der dem Wesen, der Eigenart, dem Gemüt
nnd der Anlage des Volkes entspreche. Der
Reichsstatthalter dankte allen, die nnthalsen

am Gelingen des Werkes, das heute fast
vollendet ist. Mit dem Wunsch. Gott möge
künftig den Ort vor einer zweiten Kata¬
strophe solcher Art bewahren, schloß die
Feier. An den Führer wurde ein Begrü¬
ßungsschreiben gerichtet.

Anfänglich bestand die Absicht, die nieder-
ebrannten Teile Ocschclbronns in Backstein¬
au wieder auszubauen. Das Eingreifen des

Neicl'K-lattl'alters ließ bann eine völlm neue
Planung ausrommen: zum Lvieoerauioau
benutzte man Eichenholzfachwerk. Tie Reichs-
regierung stellte die hierfür erforderlichen
Mehrkosten zur Verfügung. Damit war dic
Möglichkeit gegeben, den neuen Bauten das
Ansehen des alemannischen und fränkischen
Fachwerkbaues zu geben. Dieser einheitliche
und geschlossene Gesamteindruck ist das wert¬
vollste Ergebnis der gesamten Wiederauf-
bauarbeiten von Oeschelbronn. Es baute
nicht jeder nach seinem Geschmack toder Un¬
geschmack) nnd Willen, sondern ein jeder
ordnete sich einem großzügigen Plan und
einer großzügigen Baiiauffassiing unter, die
für das holzreiche Badener Land von be¬
sonderer Bedeutung war.

Sekunde Sterlinge
Konstanz,  10 . November. Ein in de,

Geschichte der Stadt Konstanz gewiß einmali¬
ges Ereignis war am Donnerstag zu verzeich¬
nen: Die Frau des Postschaffners Albert
Schwarz  schenkte Donnerstag nachmittag
oier Mädchen  das Leben. Die Kinder
und die Krau beiinden sich Woblaus.

Stvimbeitt in soniMtiti»
Donnstetten, OA. Münsingen, 11. Nov. Nun

scheint doch der Winter seinen Einzug gehalten
zu haben. Eine dichte Schneedecke hat die Hoch¬
fläche der Alb in eine Winterlandschaft
verwandelt. Wenn sie auch noch nicht die Mög¬

lichkeit bietet, dem Wintersport zu ymoigen, w
verleiht sie doch der Gegend jene Reize, wie
wir sie hier oben um diee Zeit immer finden
und uns neue Schönheiten unserer Heimat
entdecken läßt. Bald wird der Schneeschuhlau.
fer durch den tiefen Schnee seine Spuren
»eben.
Rmlms »er RuMdlMtiir

in MdeutWtmd
Bei der Besprechung des süddeutschen

Waldbesitzes am 3. November 1934 in Min-
chen wurden in Auslegung der amtlichen
Verlautbarungen der Neichsregierung vom
8. nnd 20. Oktober 1934 über die Regelung

der Nnndholzpreise folgende Preisrahmen,
säße festgelegt: für Fichten- und Tannen-
stammholz: sür Bayern: Oberbahern und
Schwaben ri) Hochgebirge 50 62 xCt. «die
Preise gelten in Oberböllen, ab Lagerplatz
iin Tal. in Schwaben ab Hiebsort für ent-
rindetes Holz), b) Flachland 58 68 Prozent
Niederbayern- Oberpfalz: r-) Bayerischer
Wald 55—61 Proz.. b) übriges Nicderbayern
57—64 Proz., c) südliche Lberpfalz 57 - 63
Proz.. ck) nördliche.Oberpfalz 63 69 Proz.
Lberfrankens) Jura und Steigerwald 60
bis 65 Proz.. b) übriges Oberfranken 65 bis
73 Proz. Mittelfranken: »> Eichstätt-Jnra
54—58 Proz., b) Mittelfranken-Mitte 58 bis
63 Proz.. Mittelsranken-Nordwest 60 67
Proz. Unterfranken: a) Umgebung von Würz,
bürg 72 77 Pro, .. 6) übna->8 ilnterfranken
59—71 Proz. Pfalz: ohne Ausscheidung 57
bis 63 Prozent. Für Württemberg:
«) Schwarzwald 60—72 Proz.. b) Unterland
65—74 Proz.. e) Nordostland 62—70 Proz.,
ck) Alb tschwäb.) 60—67 Proz.. s) Oberschwa,
den 60—65 Proz. Baden:  zunächst ohne
Ausscheidung 52—70 Proz. mit Vorbehalt,
da sür die einzelnen Preisbezirke noch Nicht»
Preisrahmensätze sestgelegt werden. Hes-
sen:  60—72 Proz. für Kiefern-Stammholz:
Kiefern-Langholzl . bis 2. Klasse»nd Bloch.
Holzl. bis 2. Klasse und Ueberhälter ohne
Preisbindung. Im übrigen für die 3. Klasse
und geringere Klassen gleiche Prozentsätze
wie beim Fichten-Stammholz bezogen aus
Kies. Landesgrnndpreise. Tie ausgcgebenen
Nahmenpreise gelten sür Holz mittlerer Güte
und mittlerer Abfuhrlage. Tie angegebenen
Prozentsätze beziehen sich ans die für Süd-
deutschland einheitlich geltenden Landes-
grundpreise.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 10
November: Edelüpsel 12—16. Taseläpfel 10
bas 12. Kochäpfel6—9, Spalierbirnen 16
bis 22. Kochbirnen6—8, Tafelbirnen 10 bis
15. Walnüsse 26—28. Quitten 8—ll . Kar¬
toffeln 4—5. Kopfsalat5—14 l St .. Endi¬
viensalat 4—8, Wirsing 5—7. Filderkraut
3—4, Weißkraut, rund, 4—5, Rotkraut 5
bis 6, I St . Blumenkohl 15—50. Rosenkohl
10—15 d. St .. 20—25 d. Pfd.. Grünkohl7
bis 8. gelbe Rüben 5—6. I Bd. rote Rüben
5—6, l Bd. Karotten 6—8. Zwiebel 6—7,
1 St . Gurken 20- 50. I St . Rettich3- 6. 1
Bd. Monatsrettich rot 5—6, weiß 7—8. 1
St . Sellerie 6—15. Tomaten 15—25,
Schwarzwurzeln 20—25, Spinat 6—8, l St.
Kopfkohlrabi3—5. l Pfd. 4—5. weiße Rü¬
ben 4—5 Pfg. Für die Kleinverkausspreise
gilt ein Zuschlag von 25—30°/» aus die
Großverkaufspreise als angemessen. Markt¬
lage: Zusuhr reichlich. Verlaus schleppend.

Stuttgarter Grotzmiirkte vom 10. Nov.:
Kartoffelgroßmarkt ans dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 50 Ztr., Preis Industrie gelbst. 3.40,
Kuppinger4. Wurstkartoffel rote 6 NM. je
Ztr. — Mostobstmarkt ans dem Wilhelms-
Platz: Zufuhr 270 Ztr.. Preis 5- 5.80 RM.
!e Ztr.

Schweinemärkte vom 10. Nov. Eralls-
heim:  Milchschweine 13—19. Läufer 25 bis
30 NM. — Echterdingen  a . F.: Milch¬
schweine 12.50—20. Läufer 27.50—50 NM.
— Ilshosen:  Milchschweine 13—>9 NM.
— Künzelsau:  Milchschweine 15 50 bis
21.50 NM. — Marbach:  Milchschweine
16—26 NM. — Wurz  ach: Milchschweine
15—21 NM.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag in Ealiv statt-

gefunüenen Wochenmarkt wurden folgende
Preise bezahlt: Weißkraut8 Pfg., Blaukraut
16, Wirsing 16, Rosenkohl 16—36, Blumen¬
kohl 25—30, Spinat 20 Pfg. das Pfd., Kopf¬
salat 6—10 Pfg. d. St ., rote Rüben 10, gelbe
Rüben 12, Zwiebeln 12, Endivien8—10 Pfg.,
Ackersalat 100 Gr. 20 Pfg., Birnen 13, Äpfel
14 Pfg. das Pfd., Nüsse 32 Pfg. das Pfd.,
Kartoffeln4 Pfg. d. Pfund, der Ztr . 3.50 Mk.,
deutsche Markenbutter 1,64 Mk-, Eier 11 bis
12 Pfg. daS Stück.

>Vir opkern kür6en Kampk ZeZen
Hunger »ncj Külte!

Amtliche Bekanntmachungen.
Amtsgericht Ealw

Eintrag im Genossenschastsregisler vom 10. November 1934:
Statut vom 10. September 1934. Milchverwertungsgenosjenschast
Oltenbronn, eingetragene Genossenschast mit beschränkter Hastpflicht
in Otlsnbronn. Gegcntland des Unternehmens ist die gemeinschaftliche
Verwertung der von den Mitgliedern angelieserlen Milch in deren
Namen und sür deren Rechnung.

Amtsgericht Ealw.

Simmozheim
In dem Verfahren zum Zwecke der Zwangsversteigerung der

aus Markung Simmozheim belegenen, im Grundbuch ans den Na¬
men des

Wilhelm Dompert, Gipsers und seiner gcsch. Ehefrau Marie,
geb. Kühnte in Simmozheim

eingetragenen Grundstücke:
Geb. Nr. 149. Parz. Nr. 22132. 2213/3K. 315, 2522, 262l, 47l,
3b5l,

erfolgt die Versteigerung in dem Termin vom 15. November 1934,
vorm. 9 Uhr, aus dem Rathaus in Sinunazheim auch im Wege
der Zwangsvollstreckung.

Den 10. November 1934.
Konnniffär: Bez.-Notar Katz.

Neubulach, den 11. November 1934.

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,meinen lieben

Gatten, unseren guten Vater, Bruder, Schwager,
Schwiegervater und Großvater

Wilhelm Rentier
Steinhauermeister

nach langem inst Geduld ertragenem Leiden
am Samstag mittag3'/<Uhr in die ewige Heimat ab-
zurusen.

In tiefer Trauer:
die Gattin Kathr. Rentier mit Kindern.

Beerdigung Dienstag, 13. Nov., nachmittags</, 2Uhr.

«eil Uder>SSSM» q»

tragen das seil mebr als
2V jabron erprobte

8zir3vrü8iul
o » p ssrivr

kem Oummivgnct, okns
?eäer, okne Lekenkel-
sismen, trotrclem unde-
clinxt ruverlSssig.
klein Vertreter ist kosten-
los ru sprechen(guck lür
trauen uns Xinäer)

am Kittwocti, 14. ktov.
Lalw Hotel Miller 9—11 Ubr

Lkvrrlielm Hansa-Hotel 11—1 lllir
am Kontax, 19. dtov.

«eiläerstaöt Uolel Lost
-/„ll —-/ri vkr

Her k-rltnder und s»eims° Ncrs«eII-r,
IjLkliirllUi 5p?3N2. UlMkoLielitVVUrttbL-
üanksekreiben : Trage seit laliren
Ihr 8pranrvanci unä bin mit clem-
selben sekr ruliieäen . leb kann es
meinen Teiclensgenossen bestens
empketiten.
Ostelskeim, 27. 8ept. 1934.

Karl IVeiL, rur .Kose' .

Klavier
eichen, wenig gebraucht, zu gün¬
stigem Preise, auch gegen Teil¬
zahlung zu verkaufen.

SchiedmayerL Söhne
Stuttgart , Neckarjtr. 16

kecknunASi»
? «rsilrarten

kerligt preiswert an ck'e

t>. veittiEek'ttlie
MtütttictMl kn Iw
"Xuck äie Oesclikiitssteltecter

.8ckwarrwa >ä -lVacIit" nimmt
kür uns Orucksukttkoe an.

Brennessel-
und Birkenhaarwasser

sür Haare und Haarbodm,
Flasche Mk . 1.35

bei K . Ott «, Vin ^on,
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